
ten Quellentext für den unkundıgen lLeser nıcht immer krıtisch
bewertet und aufarbeitet. Wenn beispielsweise dıe Vıten eiInNes Antonı1ı-
us der eAneal anhand zeıtgenössıscher Quellen geschildert werden,
müßte zwıschen legendenhafter Ausschmückung und hıstorıscher
Wırklıchkeıt, SsSOWeılt WIT S1e enn rekonstruleren können, deutlicher
unterschıieden werden. Hıstorıiısche arstellung, narratıve ausschmük-
en Stilelemente und geistliıche Deutung mıteinander verbınden
ann gelegentlıch elner Gratwanderung werden.

Irotz dieser krıtıschen Bemerkungen wIrd das vorliegende uch al]
denen eiıne Bereicherung se1IN, dıe beginnen, sıch mıt der Geschichte
der Christenheıiıt AaUus prıvatem der studentischem Interesse agseinan-
derzusetzen, und für dıe dıe trockene Fachliteratur mıt elıner UÜbertül-
le hıstorıschen Fakten., W1e S1e der Klassıker »Heuss1i« bıetet, eıne
schwer verdauende Kost Ware

olfgang ippert

AT Stegemann un olfgang Stegemann. Urchristliche -
zialgeschichte: Die Anfänge Im Judentum Un die Christusgemeinden
ın der mediterranen Welt Stuttgart, Berlın, öln Kohlhammer, 1905
416 8 44 ,80

Das uch erfreut Urc se1ine Umschlaggestaltung: Diıe sogenannte
> Mona 1Lısa VO  Da Sepphoris« ist abgebildet, jenes berühmte, se1t kur-
Z A Fundort, 1m westgalıläischen /1ppOr1, der Offentlichkeit
gänglıche osaık elıner bezaubernden jungen Tau des ausgehenden

Ja  hunderts Miıt urchristlicher Sozlalgeschichte hat d1eses Bıldnıs
AUus eıner römiıschen gleichwohl UTr an tun, da CS

der chrıstlich och Jüdısch ist und mıt Chrıstusgemeinden In der
dıterranen Welt 1U untier der Voraussetzung zusammengebracht WCI-
den kann, daß 1U  — einmal dıie Chrısten In einer realen Umwelt leb-
(Cn:; der auch römiısche Vıllen und schöne Frauen gehörten. Man
könnte ohl ebenso auch eıne Sozlalgeschichte der T1sten 1mM
Jahrhundert HTE eın Foto Marılyn ONTOES der (laudıa Schiffers
iıllustrieren.

Damıt ist zugleic eiıne Problematik des vorlıegenden Buches AL 8C-
ze1g elche Informatıiıonen besıtzen WIT ber das Umfeld des frühen
Chrıstentums, und welche tragen einem besseren Verständnıs
chrıistlicher Ursprünge und chrıistliıcher Entwicklung be1ı? Di1ie rage
ist nıcht HC  G Vor em In der angelsächsıischen Forschung, aber auch
In Deutschland, nıcht zuletzt seıt den viel diskutierten Publıkationen
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Peter Lampes un olfgang Wıschmeyers, wıird S1€e se1ıt langem g -
stellt un unterschiedlich beantwortet. Der Rezensent hatte sıch mıt
ıhr auseinanderzusetzen, als CI elıne Ausstellung ber dıe Verbreıtung
des Christentums In den ersten Jahrhunderten vorbereıtete un! k1ä-
FG mußte, welche Objekte ZUT Illustrierung diıeser Anfänge diıenen
können, VOoO  — Inschrıften ber Papyrı bıs Skulpturen, Haushaltsge-
genständen, Schmuck, Münzen, Sarkophagen, Ossuarıen, Schatzfun-
den un GrabmemorIıien. Und ]Jer erg1ıbt sıch bereıts dıe erste Ver-
wunderung: Realıen, das el dıe tatsächliıchen un AaUSs der Zeit,
spielen In diesem Buch gul WIE keine (jerade e1ıspie
der {ür dıe utoren wichtigen sozlalen und Sıtuation VO  —

Frauen ist diese Unterlassung schmerzlıch spürbar: W dS$S 1e sıch
nıcht zeıgen un: sıcher auch kontrovers dıiıskutieren ALl Span-
nungsbogen zwıschen jener Mırıam, deren (Jssuar 1im Famılıengra
der Kalaphas-S1ppe ın Ost- Ialpıot entdec wurde, mıt eıner Münze
(Herodes gr1ppas IL.) 1m Mund ıhres cNadels als 7 für dıe Be-
folgung der Paganch Sıtte 1im Herzen der hohepriesterlichen aMm1-
he! dem Fährmann Charon den (Q)bolus für dıe Bootsreıise iın dıe
Unterwelt zahlen, bıs hın ZUT alten, archäologisch immer wıeder
erorterten Tradıtıon, daß dıe Kırche Santa Prısca auf dem ventın In
Rom auf dem Haus Jener Prısca steht, dıe als wohlhabende Freigelas-
SC:.LIE der Prisca« mıt einem internatıonal tätıgen Unternehmer
1Nainens Aquıla verheıratet WAarT un als äzenın des Paulus auftrat.
Davon nıchts be1l Stegemann/Stegemann, sondern 1UT der arge Satz
»Wıe be1 den ännern gehört allerdings auch dıe überwiıegende
eNTANeEeT der Frauen ZUT1 Unterschich Für Prisca erg1bt sıch dıese
Z/uordnung schon AUus ıhrer Berufstätigkeıt (Apg 18,2)« (S 334) Eıne
abenteuerlich-apodiktische Formulierung, hne eleg un alle
(unerörterten) Alternatıven.

Was etiwa ware gewınnen SEWESCH AUS eıner Erörterung der ql-
ten Trage, ob Junia (Röm 1673 eiıne Tau der eın Mann WaTl phılo-
ogisch ist das ZWal längst zugunsten der weıblichen Lösung entschıe-
den. doch alleın dıe Tatsache, daß er dıe rage gab und In manchen
Kreısen och immer o1bt, ist mıt en Konsequenzen e1n Phänomen
der urchrıstliıchen Sozlalgeschichte. Statt dessen wırd kommentarlos
davon AaUSSCBANSCH, daß Junıia eıne Tau und Apostolın Wäal;, und den-
och können sıch Stegemann/Stegemann nıcht entscheıden, ob »e1ine
eNeENCHe der sonst1ige Beziehung einem Mann 1Ur vermute WCI1I-

den kann« (S der ob S1e »offenkundıg mıt einem Mann (An
dronikus) zusammengearbeıtet hat« S 337)

Solche Beıispiele stehen DUFS DFO LOLO; unklar ist VOI em immer
wıeder, ach welchen Maßstäben dıe utoren entscheıden, W allll und

S16 dıe neutestamentlichen Quellen TÜr are Münze nehmen
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und Wallil und S1e das andernorts nıcht iun S1e SINd,
turgemäß, efangen In herkömmlıicher Methodenabhängıigkeıt, WIEe S1e
Neutestamentler, anders als Althıistoriker un: Altphıilologen, och 1m-
L11CT akzeptieren. Mehr als eiınmal, beispielsweise be1l der yramıde
der soz1alen Schichtung In der jüdıschen Gesellschaft sraels (S 127)
der der unbenutzbaren, we1l maßstabfreıen un undıfferenzılerten
Tabelle ber Kosten un Preise S 48), GaAqauer INal, daß das Al:-
torenteam AUS Z7We] Neutestamentlern besteht, un SE AUSs olchen
Sozlologen, Demographen, Hıstorıker, Archäologen un Phılologen
wurden OITenDar nıcht ate PCZOLCNH, geschweıge enn interdisz1-
plınär Mıtarbeıt gebeten.

Wenn INan das Buch dennoch heranzıehen sollte, olcher un
weıterer ängel, TOTLZ der sehr einseılt1g selektiven Bıblıographie U
des fehlenden Namens- und ÖOrtsındex, ann NICHT: weiıl CS eiıne für
das Studıum gee1gnete, zuverlässıge Eınführungsmonographıie Ware
Es ist vielmehr eın ungemeın nützlıches Lehrbeıspıe für dıe
VO  n Deutungen, dıe Neutestamentler auft dem heutigen etihNoden-
stand den neutestaämentlichen Quellen entnehmen daran ist In der
1lat vieles Wertvo und weıterführend und W1Ie S1e zugle1ıc eifan-
SCcH bleiben In einem Vorabwiıssen, das iıhre Wege und Deutungen
mehr als eiınmal gravierend beeinträchtigt. Es ist, mıt anderen Worten,
eIn Buch, das anregt un herausfordert elner interdıszıplinär CTaAdl-

beıteten urchrıistliıchen Sozlalgeschichte, in der dıe IC der eal1-
und dıe Nüchternhe1r der Geschichtswissenschaften eıne wesentli1-

che übernehmen mMussen
( arsten Peter Thiede
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Mobhr au Siebeck), 1995 X 414 168,—

Chrıstoph Markschies Ambrosius Vo Mailand un die Triniıtäatstheo-
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